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Neue afrikaniſche Dampferlin ien. 

Die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft und die auf gleichem Boden 
arbeitenden beiden oſtafrikaniſchen Plantagengeſellſchaften trachten 
danach, für eine regelmäßige Dampferverbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Oſtafrika eine Subvention vom Reiche zu erhalten. 
Eine ſolche Linie, ſagt die „Staatsb.⸗Ztg.“, würde dem deutſchen 
Handel neue Bahnen gewinnen, wie dies in Weſtafrika durch 
die Wörmann⸗Linie geſchehen iſt. Es gibt nun zwei Wege, wie 
ſich neue Bahnen für unſeren überſeeiſchen Handel erſchließen 
laſſen: Einrichtung völlig neuer Linien, und dazu würde die 
oſtafrikaniſche gehören, oder Ausdehnung und Weiterentwickelung 
er vorhandenen. Daß der letztere Weg der bei Weitem zuver⸗ 
läſſigere iſt, bei welchem die Gefahr des Mißerfolges nie ſehr 
groß ſein kann, liegt auf der Hand. Doch es geht nicht in 
allen Fällen an, beſtehende Linien weiter zu entwickeln; für Oſt⸗ 
aſien und Auſtralien blieb kaum eine andere Wahl, als neue 
ubventionirte Linien zu ſchaffen. Auch für Oſtafrika wäre es 
chwer möglich, aus den beſtehenden Linien heraus ſchnell eine 
der Entwickelung Oſtafrikas entſprechende Verbindung zu ſchaffen. 

as neueſte Vorgehen der Engländer in Oſtafrika, nämlich die 
Begründung der Engliſch⸗oſtafrikaniſchen Kompagnie, zeigt, wie 
wenig Zeit wir zu verlieren haben, um mit den Engländern 
gleichen Schritt zu halten, welche alle ihre Unternehmungen mit 
beträchtlich größeren Geldmitteln ins Werk ſetzen, als es bei 
uns denkbar wäre. Die oſtafrikaniſche Linie iſt eine unbedingte 

othwendigkeit, wenn wir für unſere dortigen Beziehungen auf 
Erfolg rechnen wollen. 

Die Frage wäre, welchen Weg dieſe Linie zu nehmen hätte: 
ob durch den Suezkanal über Aden nach Sanſibar, oder um 
das Kap. Beides hat etwas für ſich. Die Fahrt durch den 
Suezkanal iſt kürzer, die Fahrt um das Kap ſichert uns einen 
wirthſchaftlichen Einfluß in Südafrika, welcher im Stande wäre, 
ie Engländer dort noch mehr aus dem Felde zu ſchlagen, als 
es ſchon jetzt der Fall iſt. Die wirthſchaftlich intereſſirten Kreiſe 
Englands erheben ſeit lange ſchon mit wahrhaft fieberhafter 
Angſt darüber Klage, daß ſich die Deutſchen in ganz Südafrika 
zeinniſten“; ſie verlangen von der Regierung geradezu, daß 

aßregeln gegen die Deutſchen und Buren ergriffen werden 
und Südafrika für unbedingt engliſch erklärt werde. Alle Frei⸗ 
andelstheorien und Schwärmereien für freien Wettbewerb gehen 
n England in die Brüche, ſobald ihnen ernſtlich der Boden 
treitig gemacht wird. 

Deutſchland iſt thatſächlich in ganz Südafrika intereſſirt; 
nicht nur in den ſüdweſtafrikaniſchen Beſitzungen, ſondern auch 
in der Kapcolonie, Transvaal, Natal, Pondo und anderen Ge⸗ 
bieten. Wir bedürfen daher dorthin auch regelmäßiger Verbin⸗ 
ung. Eine ſolche wäre wohl zu ſchaffen, wenn die oſtafrikani⸗ 
che Linie bis zum Kap ausgedehnt würde; damit bliebe aber 
mmer noch Südweſtafrika von der regelmäßigen Verbindung 
ausgeſchloſſen. 

In dieſem Augenblick liegen jedoch die Verhältniſſe für 
dieſe Gebiete, wie für das Kap, außerordentlich günſtig, und 
zwar durch die Wörmann⸗Linie. Dieſe gehört zu den oben ge⸗ 
kennzeichneten Verbindungen, welche ſich durch ſtetige langſame 
entwickelung mit mathematiſcher Sicherheit ausbreiten. Bisher 
iefen die Dampfer dieſer jungen Linie einmal monatlich bis 


Von M. Day 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 
Mit müden Gliedern ſchlich das jugendkräftige Weib nach 
auſe zurück; der Gram um den geliebten Mann wollte ihr 
as Herz abdrücken. Es war ihr nicht anders, als ſei er von 


öſer Krankheit befallen, die, wenn ihre Zeit vorüber ſei, von 


elbſt aufhören müſſe. Dann würde es zu ſpät ſein. Ein hefti⸗ 
ges Verlangen, den Zeitpunkt der Entſcheidung aufzuhalten, er⸗ 
degte mächtig ihr Inneres. Was konnte fie thun? Nirgend ein 
ath, nirgend eine Hilfe! 
„Ihr Weg führte durch ein enges Seitengäßchen über einen 
öden Platz, der von baufälligem Mauerwerk umgeben war. 
Nahe der Wohnung des langbärtigen Andreas ſah ſie die älte⸗ 
ſten Kinder desſelben, einen halbwüchſigen Knaben und ein 
leineres Mädchen eifrig an einem kleinen Ziegelbau beſchäftigt. 
leider, Geſicht und Hände mit Kalk beſchmiert, legten ſie vor⸗ 
ichtig eine Reihe Ziegel auf das feftgefügte Gemäuer, patſchten 
mit des Vaters Kelle dazwiſchen, und der Knabe hielt mit Wich⸗ 
at das Schnürchen mit der Bleikugel ſenkrecht an der Ecke 
nter. 

„Was macht ihr da?“ fragte Marie die Kinder. 

„Es wird ein Ziegenſtällchen für den Hauswirth,“ entgeg⸗ 
nete das Mädchen. „Der Vater hat es angefangen; nun will's 
nicht fertig werden; er iſt ſo oft über Land. Da wollten wir 

en, was wir ausrichten können; der Mann iſt gut zu uns 
und giebt uns alle Tage ein Mäßchen Milch für das Kleine.“ 

Da blitzte es in dem Kopfe des jungen Weibes auf: 
Was die Kinder können, kannſt Du auch,“ ſprach es in ihr. 
Sie gedachte der erſten Zeit ihrer Ehe, da Treuwald draußen 


in der großen Schäferei gearbeitet und ſie ihm mit andern 


jungen Frauen Mittags das Eſſen hinausgetragen hatte. Wie 


zehn Tage ein Dampfer von Hamburg abgefertigt wurde. Da: 
durch hat die Liverpooler Weſtafrikaniſche Linie, die African- 
Stam⸗Navigation⸗Company, empfindliche Einbuße erlitten. In⸗ 
deſſen der Verkehr mit den Wörmann'ſchen Dampfern iſt 
dermaßen geſtiegen, daß Löſchen und Laden auf den Stationen 
zu viel Zeit fortnimmt, als daß ſich die Fahrzeiten noch länger 
einhalten ließen. Der Neubau eines Dampfers im vorigen 
Jahre, der die weſtafrikaniſche Flotte auf neun erhöhte, hat auch 
nicht genügende Abhilfe geſchafft, und in dieſem Augenblick iſt 
die Geſellſchaft genöthigt, den Anfang mit einer dritten Linie 
zu machen, welche nur bis Liberia und zur engliſchen Goldküſte 
gehen ſoll. Dieſer Anfang macht ſich durch das Chartern eines 
neuen Dampfers, ſowie durch die Einlegung zweier nicht fahr: 
planmäßiger Extra⸗Dampfer bemerkbar, welche am 3. und 15. 
Juli abgefertigt werden ſollen. Indeſſen damit ſind die Pläne 
der afrikanischen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft noch nicht erſchöpft. 
Es ſoll eine neue Linie hinzukommen, welche ſüdlich über Moſ— 
ſamedes hinaus, an die deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Beſitzungen 
anlaufen und bis zum Kap, wenn nicht gar um daſſelbe herum 
bis Sanſibar, verlängert werden ſoll. Damit wäre der Gürtel 
geſchloſſen, welchen der deutſche Handel um Afrika legt. Un⸗ 
ſeres Erachtens ſind die ſubventionirte oſtafrikaniſche Linie und 
die genannte Verlängerung der Wörmann-Linie nicht als Feinde 
zu betrachten, ſondern als gegenſeitige Ergänzung: beide würden 
ſich am beſten am Kap treffeu. 

Wenn die Linie Hamburg⸗Südweſtafrika-Kap thatſächlich 
zur Ausführung käme, ſo würde dieſer Schritt den Hamburger 
Kaufleuten, welche mit ihrer Arbeit und Kapital daran betheiligt 
ſind, alle Ehre machen, und das deutſche Hinterland hätte Ur⸗ 
ſache ihnen dafür dankbar zu ſein. Sehen wir recht, ſo wird 
das Zeitalter Kaiſer Wilhelm's II. unſerem Vaterlande die 
großen überſeeiſchen Erfolge bringen, wie das Zeitalter des 
alten Wilhelm die glänzendſten Erfolge auf dem Feſtlande ge— 
bracht hat. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das Eintreffen Kaiſer Wilhelms am Ziele ſeiner 
Nordfahrt ſteht unmittelbar bevor. Die herzlichſten Sympathien 
ſeines Volkes haben dem jungen Monarchen das Geleite ge— 
geben; die herzlichſten Geſinnungen werden ihm von allen be⸗ 
ſonnenen und vorurtheilsfrei denkenden Kreiſen der ruſſiſchen 
Geſellſchaft entgegengetragen. — Die Nachrichten, welche der 
Aviſo „Blitz“ von der „Hohenzollern“ über Memel hierher be— 
fördert hat, melden, daß der Kaiſer ſich in beſter Geſundheit be— 
findet, die Fahrt ſehr glatt von Statten ging. — In Peterhof wird 
dem Eintreffen Sr. M. des Kaiſers heute Nachmittag 3 Uhr ent⸗ 
gegengeſehen. Kaiſer Wilhelm wird mit dem Prinzen Heinrich 
die Zimmer im öſtlichen Flügel des Schloſſes in Peterhof be⸗ 
wohnen. Vor der Abfahrt zur Parade im Lager von Kraßnoje⸗ 
Selo am Freitag wird Kaiſer Wilhelm das Frühſtück beim 
deutſchen Botſchafter General von Schweinitz einnehmen. Nach 
den getroffenen Dispoſitionen erfolgt die Abfahrt nach Stockholm 
am Sonntag Abend. In Petersburg will man indeß wiſſen, 
die Entrevue werde wahrſcheinlich um einen Tag verlängert 
werden und die Abreiſe demnach erſt am Montag Abend ſtatt— 
finden. — Folgende Meldungen des „W. T. B.“ liegen vor: 
Kronſtadt, 18. Juli. Die Yacht „Slawjanka“, mit den Offi⸗ 


ſie da einmal, während die Männer ſchliefen, aus Uebermuth 
zu den Werkzeugen gegriffen und den Männern ins Handwerk 
gepfuſcht hatten, wie dieſe fie dann auslachten, ihnen die Hand: 
griffe zeigten und wie dieſe Arbeit dann einige Zeit jeden 
Mittag unter Scherz und Gelächter fortgeſetzt wurde. 

Statt nach Haufe zurückzukehren, ging fie in die Woh⸗ 
nungen der Maurerfamilien, ſprach mit den Frauen, den Greiſen, 
den heranwachſenden Kindern. „Treu und Pflicht haben wir 
ihnen vor dem Altar gelobt,“ ſagte ſie, „wenn ſie das Ein- 
ſehen verloren haben, ſo iſt es unſere Sache, ſie dazu zurück⸗ 
zubringen. Hat der Meiſter erſt andere Geſellen, dann iſt Alles 
für uns verloren und wir können betteln gehen. Ich weiß 
wohl, Weiberwerk iſt nicht Männerwerk, und keiner kann über 
ſeine Kraft arbeiten. Aber die Hauptſache iſt, daß Ihr pünkt⸗ 
lich alle zur Stelle ſeid. Der Meiſter wird ſchon unſeren guten 
Willen anſehen.“ 

Einige machten Einwendungen. 
kommen — ſie machen Lärm.“ 

„Der liebe Gott wird uns beiſtehen,“ verſetzte Marie zu⸗ 
verſichtlich. „Auch folgen die andern dem Treuwald; für ihn 
ſtehe ich ein.“ 

Als der Meiſter ſich am anderen Morgen der Bauſtelle 
näherte, bot ſich ihm ein ungewöhnlicher Anblick dar. Eine 
Reihe kräftiger Frauengeſtalten kam mit Mulden und Kellen 
daher gezogen, einige alte Männer folgten; eine Schaar groͤßerer 
Kinder machte den Beſchluß. 

„Was ſoll die Komödie?“ rief der Meiſter unwillig. 

Aber Marie trat mit gefalteten Händen vor ihn hin. 
„Meiſter“, flehte ſie, „Ihr Wort ſoll gelten. Sie wollten heute 
Arbeiter beim Bau finden; Arbeiter ſind da. Wir verlangen 
keinen Lohn, nur daß Sie noch ein paar Tage warten; ſie 
müſſen ſich ja beſinnen. Erbarmen ſie ſich unſer; wenn 
ſie brotlos werden, haben wir Weiber das Schlimmſte.“ 

Aus der Reihe der alten Männer kam der Vater Treu⸗ 


„Wenn die Männer dazu 


zieren des Steuermannskorps an Bord, iſt heute behufs Ein⸗ 
lootſung des deutſchen Geſchwaders in See gegangen und wird 
daſſelbe bei Hochland erwarten. — Petersburg, 17. Juli. Hof⸗ 
marſchall von Lyncker und die übrigen Hofbeamten des Kaiſers 
Wilhelm trafen Abends hier ein und fuhren alsbald nach Peter⸗ 
hof weiter. Die Ankunft des Kaiſers Wilhelm in Peterhof wird 
Donnerſtag Nachmittag 2 Uhr erwartet. Am Abend dieſes 
Tages iſt noch ein Beſuch des Lagers in Kraßnoje-Selo in 
Ausſicht genommen. — Petersburg, 18. Juli. Die geſtern 
Abend eingetroffenen Hofbeamten fuhren nach Peterhof weiter. 
Die Landung des deutſchen Kaiſers in Peterhof iſt Donnerſtag 
um 2 Uhr Nachmittags ſicher, ebenſo der Beſuch im Lager von 
Kraßnoje⸗Selo. 

Ueber den Empfang unſeres Kaiſers in Kopen⸗ 
hagen wird von dort berichtet: Wie verlautet, wird dem deut⸗ 
ſchen Geſchwader ein däniſches Geſchwader, beſtehend aus den 
Panzerſchiffen „Helgoland“ und „Odin“, der Korvette „Dagmar“, 
dem Torpedoſchiffe „Esbern Snare“ und einer größeren Anzahl 
von Torpedobooten, bis zum Drogden entgegenfahren und 
zur hieſigen Rhede begleiten. Vizeadmiral Meldal hat ſich be⸗ 
reits Montag Vormittag an Bord des „Helgoland“ begeben 
und ſeine Flagge gehißt. 

Von freihändleriſcher Seite wird immer behauptet, 
daß Korn- und Viehzölle Brod und Fleiſch vertheuerten. 
Das Gegentheil iſt wiederholt nachgewieſen worden und ebenſo 
iſt nachgewieſen worden, daß ſich die Brod- und Fleiſchpreiſe 
keineswegs den Korn- und Viehpreiſen anpaſſen. Welches Miß⸗ 
verhältniß ſpeziell zwiſchen Vieh- und Fleiſchſpeiſen zu Tage 
tritt, zeigt ein Aufſatz in der „Landw. Thierzucht“, welcher 
wichtige Zahlen und Belege aus den verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands bringt. Die Erhebungen beziehen ſich auf die Zeit 
von 1880 bis 1887. Im letzteren Jahre waren die Fleiſch⸗ 
preiſe, mit Ausnahme des für Schweinefleiſch, durchweg höher 
als 1880, während die Viehpreiſe erheblich zurückgegangen 
waren. Für dieſe Thatſachen haben natürlich unſere Mancheſter⸗ 
leute kein Ohr. 


Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ weiſt die Verſuche fran⸗ 
zöſiſcher Blätter zurück, durch lamentable Geſchichten von 
einem aktiven Offizier, der durch die deutſche Grauſamkeit ver⸗ 
hindert worden ſei, an das Krankenlager ſeines im Elſaß leben⸗ 
den Vaters zu eilen, gegen die deutſchen Paßvorſchriften Stim⸗ 
mung zu machen. Sie ſagt: „Die Angehörigen aktiver fran⸗ 
zöſiſcher Offiziere haben in Elſaß⸗Lothringen überhaupt nichts 
Erlaubtes zu ſuchen und brauchen ſich dort nicht aufzuhalten, 
und der ganze Zweck des Paßzwanges iſt eben, die ſozialen und 
kommerziellen Verbindungen zwiſchen Frankreich und Elſaß⸗ 
Lothringen vollſtändig abzubrechen, nachdem in unzweifelhafter 
Weiſe feſtgeſtellt worden iſt, wie dieſe Beziehungen von den 
Franzoſen in völkerrechtswidriger Weiſe gemißbraucht wurden. 
— Dieſelben Skribenten, die jetzt nicht laut genug jammern 
können über die angeblichen Härten der deutſchen Behörden, 
würden die Erſten ſein, um den franzöſiſchen Plebs zur Steini⸗ 
gung eines aktiven deutſchen Offiziers aufzuhetzen, dem es ein⸗ 
fallen ſollte, ſich unter dem Vorwande, einen kranken Ver⸗ 
wandten pflegen zu wollen, nach Nancy, Verdun, oder einer 
anderen Grenzfeſtung zu begeben. Es läge vielleicht in höherem 
Grade im franzöſiſchen Intereſſe, als die durch eine jammer⸗ 
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wald's hervor und zog ehrerbietig ſeine Mütze. „Meiſter,“ 
ſagte er, „wir haben viele Jahre in Ehren zuſammengearbeitet. 
Ihr wißt, ob der alte Lehmann ſein Handwerk verſteht. Die 
Finger ſind ſteif geworden, und es wird langſam gehen; aber 
gehen muß es. Womit der Treuwald die Frau verdient hat, 
weiß ich nicht.“ 

„In Gottes Namen denn,“ erwiderte der Meiſter. „Laßt 
jehen, was wir zuſammen ausrichten, um dieſes braven Weibes 
willen.“ 

Es war gerade Markttag. Der Platz füllte ſich mit Wagen 
und Gemüſeſtänden; Käufer und Verkäufer blickten mit beluſtig⸗ 
ten Geſichtern nach dem ſonderbaren Maurervölkchen am Rath⸗ 
hausbau. Wer nach Hauſe fuhr, erzählte von dem merkwürdi⸗ 
gen Vorgang; ſo kam die Kunde auch an einen Trupp der 
ſtrikenden Maurer, der im Sonnenſchein auf der Landſtraße 
einher ſpazierte. Anfangs hielten ſie die Erzählung für einen 
guten Scherz und lachten; als aber das Bäuerlein auf einen 
Eid verſicherte, ihre Weiber, Väter und Kinder wären an ihrer 
Stelle an dem verlaſſenen Bau beſchäftigt, bemächtigte ſich aller 
ein heftiger Unwille. „Das ſoll ihnen eingetränkt werden,“ 
hieß es und Gewehr auf Schulter wurde kurz Kehrt gemacht 
und nach der Stadt zurückmarſchiert. Einer und der andere 
fühlte das Bedürfniß, den Aerger ſchon vorher in einem Gläs⸗ 
chen Branntwein zu erſäufen, und da die Straße, die ſie zu 
paſſiren hatten, reichlich mit Wirthshäuſern beſetzt war, trafen 
ſie erſt am ſpäten Nachmittag in ſehr bewegtem Marſchtempo 
am Stadtthor ein. 

Wie die Weiber ihre Ehegatten mit lautem Gejohle über 
den Marktplatz ziehen hörten, klopften ihnen die Herzen laut 
unter den Miedern; aber ſie wandten ſich nicht um, ſondern 
fuhren ruhig in ihrer Arbeit fort. Der Meiſter trat dem 
lärmenden Haufen entgegen. „Was ſucht ihr hier? Ihr habt 
kein Recht mehr an dem Bau. Ihr wißt, daß es Unbefugten 
verboten iſt, die Bauſtelle zu betreten.“ Treuwald, der an der 
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volle, verlogene Preſſe verblendete große Menge weiß, wenn 
man ſich in Frankreich darüber klar werden wollte, daß die 
Franzoſen ſich ſchon gefallen laſſen müſſen, mit demſelben 
Maße gemeſſen zu werden, mit dem ſie meſſen. 


Die „Wiener Medic. Wochenſchr.“ hat ſich bereit 
finden laſſen, als Eideshelfer für die „deutſchfreiſinnigen“ 
Mackenziebrüder einzutreten. Die deutſche Mackenzie preſſe 
citirt mit großer Genugthuung eine Auslaſſung des genannten 
Wiener „Fachblattes“, welche alſo anhebt: „Warum hat denn 
Niemand bei Lebzeiten des Kaiſers den Muth gefunden, öffent⸗ 
lich mit Nennung ſeines Namens hervorzutreten und zu erklären: 
Herr Mackenzie verſteht die Krankheit des Kaiſers nicht, er 
wendet nicht die richtigen Mittel an und weiß garnicht, daß es 
ſich um eine Krankheit handelt, die nur mittelſt einer radicalen 
Operation möglicherweiſe geheilt werden kann?“ Dieſer Satz 
hat faſt wörtlich gleich nach der Veröffentlichung der Darſtellung 
der deutſchen Aerzte in der Richterſchen „Freiſinnigen Ztg.“ ge⸗ 


ſtanden. Schöpft das Wiener Fachblatt aus dieſer ſein Sach— 
verſtändniß? Jedenfalls dürfte den Schreibern der „W. Med. 


Wochenſchr.“ anzurathen fein, ſich vorher über die Vorgänge zu 
orientiren, über welche es ſich abfällig äußern will. Hätten ſie 
das gethan, jo wüßten fie auch, daß die deutſchen Aerzte aller⸗ 
dings den Muth gehabt haben, gegen die pfuſcherhafte Behand⸗ 
lung des damaligen Kronprinzen durch Mackenzie aufzutreten, 
und zwar haben ſie ſich direct an die rechte Schmiede gewandt, 
an den hochſeligen Kaiſer Wilhelm J. Am kronprinzlichen Hofe 
war ja dafür geſorgt worden, daß ſie kein Gehör fanden. Einen 
öffentlichen Skandal in den Zeitungen über die Vorgänge am 
Krankenbett zu beginnen, fanden die deutſchen Aerzte für un— 
ſchicklich. Es iſt nichts weiter als eine elende Heuchelei, wenn 
geſagt wird, das jetzige Hervortreten der deutſchen Aerzte ſchädige 
das Anſehen der deutſchen mediziniſchen Gelehrtenwelt, während 
ihnen andererſeits zum Vorwurf gemacht wird, nicht ſchon zu 
Lebzeiten Kaiſer Friedrichs öffentlich Lärm geſchlagen zu haben. 


Die Königin Natalie von Serbien hat Wien ver⸗ 
laſſen und ſich nach Paris begeben. Der Königin war vorher 
polizeilich bedeutet worden, daß man ſie für etwaige ruhe⸗ 
ſtörende Kundgebungen, die durch ihr öffentliches Erſcheinen 
hervorgerufen werden könnten, verantwortlich machen würde. Es 
wird daraus geſchloſſen, daß die Abreiſe der Königin von Wien 
eine nicht ganz freiwillige geweſen ſei. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat die für 
Vertheidigung der Häfen geforderten 67 Millionen in erſter 
Leſung angenommen. — Der Senat hat das Zuckerſteuergeſetz 
genehmigt. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer ſoll die 
Regierung über eine Pariſer Zeitungsnachricht inter— 
pellirt werden, wonach der deutſche Kaiſer eine theilweiſe Ab— 
rüſtung ſämmtlicher Mächte in Anregung gebracht und 
die Zuſtimmung des Zaren erhalten haben ſoll. Zur Ausführung 
dieſes Beſchluſſes würde Graf Herbert Bismarck demnächſt nach 
Paris kommen. Die betreffende Zeitungsmeldung erregt in 
Paris große Unruhe, ein ſchlagender Beweis für die — Fried— 
fertigkeit unſerer transvogeſiſchen Nachbarn. 

Wie die rumäniſche, ſo wird auch die ſerbiſche Kirche bei 
der in Kiew ſtattfindenden neunhundertjährigen Feier der 
Einführung des Chriſtenthums in Rußland nicht ver- 
treten fein. Nur die Belgrader Hochſchule ſchickt eine Depu— 
tation nach Kiew. 

Wie aus Maſſowah berichtet wird, beſtehen die dortigen 
italieniſchen Behörden auf der Einziehung der beſchloſſenen 
Der Grieche Triglogu, Mitglied des Civil— 
gerichts, welcher Widerſtand leiſtete, wurde ausgewieſen. Mehrere 
andere Griechen haben ihren Widerſtand aufgegeben und die 
Steuer erlegt. 

Die Chicagoer Anarchiſten hatten wieder einen 
Hauptſtreich vor. Mehrere öffentliche Gebäude, einige Zeitungs⸗ 
Redaktionen und die Wohnhäuſer der beim Anarchiſtenprozeß 
betheiligten Richter ſollten in die Luft geſprengt werden. Der 
Plan wurde indeß entdeckt, es fand eine Hausſuchung ſtatt, bei 
der ein Dutzend Dynamitbomben und einige Waffen gefunden 
wurden. Drei Perſonen wurden verhaftet, darunter einer der 
Hauptführer. 

— —ÄUÄä d — — —-— —— — 2 — mn 

Spitze des ſchwankenden Zuges marſchierte, ergriff das Wort. 
„Wir haben mit dem Meiſter nichts zu ſchaffen. Wir ſuchen 
unſere Weiber und Kinder, an die werden wir wohl ein Recht 
haben.“ f 

Damit ſchob er den Meiſter zur Seite und drängte ſich, 
den übrigen voraus, durch den Lattenverſchlag, der die Bauſtelle 
vom Marktplatze abſchied. 

Auge in Auge ſtand er ſeinem Vater gegenüber. „Ei Du 
alter Brotfreſſer,“ rief er vor Zorn und Trunk faſt von Sinnen, 
„willſt dem eigenen Sohne das Brot vor der Naſe wegſtehlen?“ 
Und er hob den ſchweren, eiſenbeſchlagenen Stock. 

Da warf ſich Marie vor den Aufgeregten. - 
um Gott, thu's nicht! 
kannſt!“ 

. „Biſt auch da?“ ſchrie er grimmig, und der Knittel fuhr 
ſauſend durch die Luft. Ein Schrei — ein Blutſtrom — das 
Weib ſank in die Knie. 

„Er hat die Frau getödtet!“ rief der Meiſter. 

Doch das Weib ſchlang mit letzter Anſtrengung die Arme 
um die Knie ihres Mannes. „Nicht er, nicht er — ich ſelber!“ 
dann fiel fie zur Erde nieder. Treuwalds Zorn war verraucht; 
ſtumm warf er ſich über die lebloſe Geſtalt. Die andern ſtan⸗ 
den betreten; die Schreckensſcene hatte ſie alle ernüchtert. Viel 
Volk ſammelte ſich auf dem Marktplatze an; ein Poliziſt trat 
zu Treuwald und legte die Hand auf ihn. Dieſer erhob ſich 
mühſam, den Körper der Frau in den Armen. „Laßt mich,“ 
wehrte er dumpf, „ich laufe euch nicht davon. Iſt ſie todt, ſo 
gehe ich ſelber zum Henker; iſt aber noch Leben in ihr“ — 
er wandte ſich zu dem Meiſter — „dann bin ich morgen beim 
Bau. Ihr zu Liebe nehmt mich auf.“ 

Sie lebte. Als er ſie, zärtlich wie eine Mutter ihr Kind, 
auf das Lager bettete, ſchlug ſie die Augen auf und lächelte ihn 
an. Die ganze Nacht ſaß er mit gefalteten Händen an ihrem 
Bette. Morgens war er am Bau und nicht er allein; alle, die 
ſich noch in der Stadt aufhielten, waren gekommen. Der 
Meiſter reichte jedem die Hand und ſprach ernſte, freundliche 
Worte zu ihnen. „Haltet Eure Frauen in Ehren; ſie haben's 


„Treuwald, 
Daß Du dem Kinde ins Geſicht ſehen 


um euch verdient,“ ſchloß er. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. Juli 1888. 


— Die Ueberſiedlung der vier Söhne Sr. Majeſtät des 
Kaiſers nach Oberhof in Thüringen erfolgt erſt nach Eintritt 
eines vollſtändigen Umſchwunges in der Witterung. 

Der Prinzregent von Braunſchweig, Prinz Albrecht von 
Preußen, iſt mit ſeiner Familie zu längerem Aufenthalte in 
Scheveningen eingetroffen. 

— Geheimer Regierungsrath Dr. Hintzpeter zu Bielefeld, 
ehedem Erzieher unſeres Kaiſers, erhielt den Rothen Adlerorden 
zweiter Klaſſe. 

— Regierungspräſident Naſſe in Trier iſt zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Kultusminiſterium an Stelle des zum Chef des 
Civilkabinets Sr. M. des Kaiſers ernannten Herrn von Lucanus 
ernannt worden. 

— Profeſſor Krauſe dementirt die Zeitungsnachricht, daß 
er das Unglück gehabt habe, während der Ausführung der Ope⸗ 
ration am 9. Februar ohnmächtig zu werden. 


— Das „Marineverordnungsblatt“ veröffentlicht die Kaiſer⸗ 
liche Ordre betreffend die Entbindung des Marineminiſters von 
Caprivi von ſeinem Poſten als Chef der Admiralität, worin es 
heißt: „Ich glaube mich der Bewilligung Ihres Geſuches vom 
26. Juni nicht entziehen zu dürfen, da organiſatoriſche Ver⸗ 
änderungen in dem Oberkommando und in der Verwaltung der 
Marine, welche ich in nächſter Zeit eintreten zu laſſen beab- 
ſichtige, Ihre bisherige Stellung ſo weſentlich verändern werden, 
daß ich Ihr ferneres Verbleiben nicht würde beanſpruchen 
können. Ich entſpreche daher ihrem Geſuche, indem ich Sie 
unter Entbindung von Ihrer Stellung als Chef der Admiralität 
mit der geſetzlichen Penſion zur Dispoſition ſtelle; zugleich be⸗ 
ſtimme ich, daß Sie in Ihrem Verhältniß à la suite der Armee 
auch ferner verbleiben, und hoffe, daß ſich ſchon nächſtens Ge⸗ 
legenheit findet, Ihnen eine Ihrem Range entſprechende Kom⸗ 
mandoſtelle zu übertragen, wie ich dies im Intereſſe der Armee, 
zu deren ausgezeichnetſten Generalen ich Sie mit vollſter Ueber⸗ 
zeugung zähle, dringend wünſche.“ Die Ordre ſpricht alsdann 
den Dank für die geleiſteten Dienſte aus und hebt die dauern⸗ 
den Verdienſte Caprivis um die Marine hervor. 


— Die Königin Natalie von Serbien überſandte dem 
Oberbürgermeiſter von Wiesbaden 500 Mark für die Stadt⸗ 
armen mit der Bitte, die ihr während ihres dortigen Aufent⸗ 
halts zugegangenen Bittſchreiben zu prüfen. 


— Der franzöſiſche Botſchafter Herbette wird nach der 
„Köln. Ztg.“ auf Urlaub nach Paris kommen. 


— Galiziſche Blätter bringen die bisher geheim gehaltene 
Antwort des preußiſchen Staatsminiſteriums auf die von den 
polniſchen Abgeordneten dem Kaiſer Friedrich überreichte Adreſſe. 
Danach wurde den Ueberreichern der Adreſſe bedeutet, daß die 
Krone, welche die treuergebenen Gefühle der Polen nicht be— 
zweifelt, erwarte, die Polen würden ſich dankbar erweiſen für 
die Wohlthaten, die ihnen von dem geordneten Staatsweſen in 
Preußen zu Theil werden. Insbeſondere ſei zu erwarten, daß 
die polniſchen Abgeordneten fortab an der gemeinſamen Arbeit 
der Erfüllung der Staatsaufgaben lehhaft ſich betheiligen werden. 


Karlsruhe, 18. Juli. Die Thronrede, mit welcher Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog heute den Landtag geſchloſſen 
hat, erwähnt die während der Seſſion hereingebrochenen ſchweren 
Schickſalsſchläge, des Todes des Prinzen Ludwig und der beiden 
Kaiſer. Dieſe Ereigniſſe, welche in raſcher Folge das deutſche 
Vaterland im innerſten Leben erſchütterten, waren geeignet, die 
Liebe zu Kaiſer und Reich noch feſter zu begründen; ſie werden 
dazu beitragen, die Regierung Kaiſer Wilhelms zu einer ge— 
ſegneten zu geſtalten. Die Rede gedenkt darauf der angenom⸗ 
menen Geſetzentwürfe, insbeſondere des kirchenpolitiſchen Geſetzes, 
über welches, wenngleich ein volles Einvernehmen nicht erzielt 
werden konnte, doch eine werthvolle Einigung erfolgt iſt, des 
Einführungsgeſetzes zur Unſallverſicherung der land- und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Arbeiter, des Beamtengeſetzes und des Schul⸗ 
lehrergeſetzes. Zum Schluß heißt es: „Das Reich, das in⸗ 
mitten der ſchmerzlichſten Verluſte unerſchüttert geblieben, wird 
auch fortan unſer ſtarker Schutz nach Außen ſein.“ 


Treuwald Lehmann und ſein braves Weib lebten wieder 
in Einigkeit neben einander. Des Vorfalls auf der Bauſtelle 
wurde zwiſchen ihnen kaum Erwähnung gethan. Als der 
Maurergeſelle in Reuethränen vor ihrem Bette niederſtürzte und 
ihre Vergebung erflehte, entgegnete ſie: „Die Kranken thun 
einem nur leid; da iſt nichts zu verzeihen.“ Und es war wirk⸗ 
lich, als ob eine ſchwere Krankheit an dem Manne vorüber ge⸗ 
gangen ſei, ohne Nachwirkungen zu hinterlaſſen. 

Aber an dem Tage, an welchem das Kind zum erſten Mal 
den Namen des Vaters lallte, flüſterte Marie Lehmann ihrem 
Gatten ins Ohr: „Gott ſei Dank, Treuwald, daß Du Deinem 
Jungen frei ins Geſicht ſehen kannſt!“ 


Von Kronſtadt und Peterhof, 

dem nordiſchen Gibraltar und dem ruſſiſchen Verſailles, welche 
in dieſen Tagen wegen der Zuſammenkunft des deutſchen und 
des ruſſiſchen Kaiſers die Augen der ganzen Welt auf ſich len⸗ 
ken werden, entwirft das „Wiener Tageblatt“ eine Schilderung, 
der wir das Folgende entnehmen: Jeder Fremde, der nach 
St. Petersburg kommt, verſäumt es gewiß nicht, auf einem der 
prächtigen Dampfer, die in den etwas ſchmutzigen Fluthen der 
Newa in der Nähe der impoſanten Nikolausbrücke ſich wiegen, 
eine Fahrt nach Kronſtadt zu unternehmen. Es iſt ein buntes 
Treiben, ein unaufhörliches Gewoge im Hafen der 48 000 Ein⸗ 
wohner zählenden Stadt, wo die baltiſche Flotte und die großen 
Kauffahrer liegen, welche ihres Tiefganges wegen in die Newa⸗ 
Mündung nicht einfahren können. Und wenn irgendwo, ſo kann 
man in dieſem Hafen unverfälſchte, echt ruſſiſche Typen ſtudiren, 
die Einem auf Schritt und Tritt begegnen. Wie man ſich aber 
der Stadt zuwendet, da wird man ſofort daran gemahnt, daß 
man ſich in einem der erſten Waffenplätze Rußlands befindet. 
Da erhebt ſich in dem ſogenannten Admiralitätstheil der Stadt 
ein mächtiger, düſterer Bau — der Palaſt des Admirals — 


und daran reiht ſich ein Häuſermeer, beſtehend aus dicht zu⸗ 


ſammengedrängten Arſenalen, Schiffswerften, Kaſernen, Vorraths⸗ 
häuſern aller Art, Hofpitälern, Laboratorien und Navigations⸗ 
ſchulen. — Die Bedeutung all dieſer Bauwerke wird aber erſt 


Ausland. 


Wien, 17. Juli. Der Erzbiſchof Dr. Dinder aus Poſen 
iſt hier eingetroffen. 95 231 

Paris, 18. Juli. Der Präſident der Republik, Carnot, iſt 
heute Morgen nach der Dauphins abgereift, 5 

Madrid, 17. Juli. Die durch das neue Alkoholgeſetz ge⸗ 
ſchädigten Kaufleute hielten heute eine Generalverſammlung ab 
und beſchloſſen, zu beantragen, daß die Ausführung des Geſeges 
bis zum Wiederzuſammentritt der Kammern verſchoben werde. 
Aehnliche Verſammlungen wurden in Tarragona und anderen 
Städten abgehalten: f g 

Bukareſt, 17. Juli. Der Präſident der Kammer der De— 
putirten, General Lecca, iſt geſtorben. 

Chicago, 18. Juli. Der Polizeikommiſſar Bonfield er⸗ 
klärte, man nehme mit Unrecht an, daß die geſtrigen Verhaf— 
tungen auf eine große Verſchwörung hinwieſen, die in Leuten 
beſſerer Klaſſe einen Rückhalt gehabt habe, oder daß die öffent⸗ 
lichen Gebäude hätten zerſtört werden ſollen; in das Komplott 
ſeien nur etwa 20 Perſonen verwickelt, welche ſämmtlich der 
unterſten Klaſſe angehörten. Den Chicagoer „Daily News“ zus 


folge ſtünde es feſt, daß am 3. v. M. eine Vertheilung von 
20 Pfund Dynamit unter den Anarchiſten ſtattgefunden habe, 
und daß eine größere Menge Dynamit in die Hände von Mit⸗ 


wohnten der Konferenz bei der Herr 
werder und der Herr Seminardirektor aus Ortelsburg. Nach dem ge: 
haltreichen geſchäftlichen Theile, welcher mit einem Hoch auf unſeren 
5750 end wurde, fand ein gemeinſchaftliches Eſſen in Hoffmann's 
Hotel ſtatt. 

Dirſchau, 17. Juli. (Die hieſige dae an 2, A hat be⸗ 
ſchloſſen, für die Lehrlinge der Innungsmeiſter am 1. Oktober eine Fach⸗ 
ſchule einzurichten, in welcher der Unterricht von Meiſtern, die ſich 
freiwillig melden, ertheilt werden ſoll. Die Einrichtung und Unter⸗ 
haltung, der Schule ſoll aus der Innungskaſſe beſtritten werden. 


(Danz. Ztg.) 

Berent, 17. Juli. (Selbſtmord.) Geſtern Nachmittag wurde Herr 
Göldel, der vor einigen Tagen das Rittergut Alt⸗Grabau erſtanden, 
dortſelbſt mit einer Schußwunde im Kopf todt aufgefunden. Es wird 


angenommen, daß Herr G. in einem Anfalle von Geiſteskrankheit Hand 


an ſich gelegt hat. Der für das Gut gezahlte Preis war verhältniß⸗ 
mäßig niedrig, auch ſind andere materielle Urſachen für eine Selbſtent⸗ 
leibung nicht bekannt. 4431 (D. 3.) 
Flatow, 16. Juli. (Originelle Grabſchrift.) Zu dem Kapitel der 
intereſſanten Grabſchriften dürfte die nachſtehende Inſchrift, welche ſich 
auf einem Kreuze auf dem hieſigen evangeliſchen Kirchhofe befindet, einen 
weiteren Beitrag liefern und in ihrer Schreibweiſe und Abfaſſung wohl 
als Seltenheit gelten dürfen. Sie lautet wörtlich: 
Schwer die Trenung 
Fiete das Wiederſehn 
Sterbe ich gleich in Fremden Lande 
Ruh ich doch in ſolchem Sande 
Wie in minen Vaterlande. | 
Der ruhet in Gott C. Eduard Thiele geb. 19. März 1819 in 
chlichtingsheim in Schleſien geſt. 1 Mai 1869 Schneidemühl 
Dirſchau Eiſenbahnſtrecke 4 Meilen als Budiker hinterlies eine 
Ehe Frau mit 5 Kinder 3 Töchter 2 Söhne. — 25 5 
Angefertigt iſt das Grabdenkmal ſeiner Zeit von dem Eiſengießer M. in 
Jaſtrow. (Flt. 810 
Filehne, 15. Juli. (Ein Mädchen in Männerkleidung.) Am 
12. d. M. wurde dem königlichen Diſtrikts⸗Kommiſſariat hierſelbſt eine 
in dem Dorfe Fiſſahn wegen Ausweis oſigkeit feſtgenommene Perſon 
zugeführt, welche ſich Guſtav Stein nannte und von Beruf Kellner fein 
wollte. Das ganze Ausſehen der Perſon ließ, wie die „Neum. Zig.“ 
ſchreibt, auf eine verkleidete weibliche Perſon ſchließen, und da da 
weibliche Geſchlecht hartnäckig verleugnet wurde, mußte eine genaue 
Unterſuchung der Perſon ſtattfinden. Der angebliche Kellner Guftav 
Stein entpuppte ſich dann auch wirklich als ein Mädchen, welches ſich 
nun Auguſte Braun aus Eſpenhöhe, Kreis Schwetz, nannte. Am heu⸗ 
tigen Tage wurde nun die Braun, welche behauptete, in Folge eines 
Gelübdes ſeit Jahren Männerkleidung zu tragen, der hieſigen königlichen 
Amtsanwaltſchaft übergeben und befindet ſich jetzt im Amtsgerichtsgefäng⸗ 
niß in Unterſuchungshaft. (Wahrſcheinlich iſt dieſe Frauensperſon 
wieder der „Guſtav Braun“, der vor Kurzem in Schneidemühl verur⸗ 
theilt worden iſt.) 


recht klar, wenn man die großartigen Feſtungswerke auf der 
Juſel Kollin in Augenſchein nimmt, auf welcher Kronſtadt liegt, 
Die Feſtungswerke haben Millionen und aber Millionen ver⸗ 
ſchlungen. Seit Peter dem Großen hat kaum einer der ruſſi⸗ 
ſchen Monarchen es unterlaſſen, Kronſtadts Befeſtigungen zu 
verſtärken. Beſonders viel hat aber in dieſer Beziehung 
Nikolaus J. gethan, ſodaß die Koſten der Werke beim Regierungs⸗ 
antritt des Vaters des jetzigen Zars ſich auf mehr als zwei⸗ 
hundert Millionen Rubel beliefen. Mitten im finniſchen Buſen 
gelegen, ſperrt Kronſtadt die Einfahrt in die Newamündung voll 
ſtändig; das nördliche Fahrwaſſer, ohnehin nicht tief, iſt durch 
Sprengungen völlig unpaſſirbar gemacht, und die ſchmale Fahr⸗ 
ſtraße im Süden beherrſchen von der einen Seite die Forts 
St. Paul und Kronſtadt. Ein Feind, der hier die Durchfahrt 
erzwingen wollte, müßte über unzerſtörbare Schiffe verfügen, 
denn die Batterien der Feſtung ſind ſo angelegt, daß jede Stelle 
des ſüdlichen Fahrwaſſers von 20 bis 30 ſchweren Geſchützen 
in's Kreuzfeuer genommen werden kann. 
Umgebung von Kronſtadt eine große Zahl prächtiger Luſtſchlöſſer, 
wie Oranienbaum, Kraßnoje Selo, Gatſchina, Pawlowsk dc, 
die in weitem Halbkreis auf dem ſüdlich von Kronſtadt gegen 
überliegenden Meeresufer ſich erheben. Aber keines dieſer Luſt⸗ 
ſchlöſſer kann ſich ſowohl hinſichtlich der großartigen baulichen 
Anlage, als auch mit Bezug auf die herrliche Umgebung mit Peterhof 
meſſen, das ungefähr 21 Klm. von der Reſidenz entfernt liegt. Peter’ 


hof wurde von Peter dem Großen im Jahre 1720 mit der aus- 


geſprochenen Abſicht gegründet, ein nordiſches Verſailles zu ei 
richten, und was ſich im Norden erreichen ließ, das geſchah in 
der That, um ein getreues Abbild von Verſailles zu ſchaffen. 
Die Parkanlagen, die jetzt im ſchönſten Grün prangen, find ge 
radezu großartig. Der ſchönſte Theil des Parkes iſt der untere 
Theil, welcher von den Wogen des Meeres beſpült wird. Hiet 


laſſen Fontainen ihre glitzernden Waſſerſtrahlen hoch in die Lüfte 


ſchießen, hier rauſchen und brauſen Kaskaden, hier blühen und 
duften prächtige exotiſche Pflanzen und Blumen in einer grob? 
artigen Orangerie, hier erhebt ſich ein kokettes, zierliches Bade 
haus, hier ſtößt der Blick auf reizende Luſthäuſer und darunter 
auf das Luſthaus „Mon plaisir“, das Peter der Große ganz 


Der Zar hat in der 


a 19. Juli. (Große Aufregung) herrſchte geſtern Abend 
um die neunte Stunde auf der Schloßteichsbrücke und deren Umgebung. 
in anſtändig gekleideter junger Mann hatte ſchon lange vom Geländer 
trübſelig in die Fluthen des ſtillen Gewäſſers geblickt, auf welchem die 
chwäne in gemüthlichem dolce far niente ihre Abendpromenade machten 
und zahlreiche Gondeln die Oberfläche bedeckten — als er ſich plötzlich zum 
Schrecken der ungemein zahlreichen Paſſanten mit kühnem Kopfſprung 
von der Brücke in die hochaufſpritzenden Gewäſſer des Schloßteichs 
ſtürzte. Allein der Lebensmüde hatte die Rechnung ohne die Bootsleute 
gemacht, welche ſchnell einen Kahn löſten, den jungen Mann, obgleich 
derſelbe ſich heftig gegen ſeine Rettung wehrte, wieder auf's Trockene 
brachten und dort dem dienſtthuenden Schutzmann übergaben, der den 
Lebensüberdrüſſigen zu deſſen eigener Sicherheit nach der Polizeiwache 
brachte. Unglückliche Liebe war nach dem Geſtändniß des Geretteten das 
otiv ſeiner That geweſen. Die ganze Szene hatte einen großen 
Menſchenauflauf zur Folge gehabt. (K. H. 3.) 
ehlau, 17. Juli. (Verſchwunden.) Seit Montag dem 8. Juli er. 
wird der in ſehr geordneten Verhältniſſen lebende Beſitzer Riemann aus 
agotten bei Tapiau vermißt. R. war ein durchaus ſolider nüchterner 
Mann; man giebt der Vermuthung Raum, daß derſelbe das Opfer eines 
exrbrechens geworden iſt. 
Poſen, 17. Juli. (Der Herr Erzbiſchof Dr. Dinder) hat ſich zu einer 
. Badekur nach Berchtesgaden bei Reichenhall in Bayern 
egeben. 


Coſiales. 
Thorn, 19. Juli 1888. 

— (Fürbitte.) Für Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta Victoria 
fand beim Gottesdienſt am letzten Sonntag in allen chriſtlichen Kirchen 
der Monarchie zum erſten Male die vom Cultusminiſterium wegen der 
in nächſter Zeit bevorſtehenden Entbindung Ihrer Majeſtät angeordnete 
Fürbitte ſtatt. 

— (Herr Oberbürgermeiſter Bollmann in Bochum), be 
kanntlich früher e ee unſerer Stadt, iſt vergangenen 

2 einſtimmig als Oberbürgermeiſter von Bochum wiedergewählt 
worden. 

— (Vertretung.) Der hieſige ruſſiſche Vice⸗Konſul von Artzi⸗ 
mowitſch iſt nach Königsberg zur Vertretung des dortigen ruſſiſchen Konſuls 
abgereiſt; ſeine hieſigen Amtsgeſchäfte werden bis auf Weiteres von dem 

eneral⸗Konſulat in Danzig erledigt. 

— (Perſonalien.) Oberroßarzt Göhring vom 1. Pomm. Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 iſt ſeit dem 2. d. Mis. zum Pomm. Huſaren⸗Regiment 
Nr. 5 verſetzt und iſt Oberroßarzt Richard Hugo Schmidt vom Huſaren⸗ 
Regiment Nr. 16 an ſeine Stelle getreten. 

— (Perſ 1 Herrn Oberpoſtdirektions Sekretär Pelz in 
Gumbinnen iſt die Poſtkaſſirerſtelle beim hieſigen Kaiſerlichen Poſtamt 
übertragen worden. 

— (Meldungen bei der Reſerve und Landwehr.) Um 

den meldepflichtigen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes die geſetzlich 
zuläſſige ſchriſtliche Meldung zu erleichtern, werden künftig den Orts⸗ 
vorſtänden durch die Bezirkskommandos mit einem entſprechenden Vor⸗ 
ruck verſehene Meldeformulare überwieſen werden, welche für die abzu⸗ 
ſtattenden Meldungen bereit zu halten und den Betheiligten unentgeltlich 
zu verabfolgen ſind. Auch ſind die Ortsvorſtände angewieſen worden, 
den meldepflichtigen Mannſchaften bei Ausfüllung der Formulare jede 
thunliche Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 22 

— (Das Landesökonomie⸗Kollegium) hatte den Miniſter 

für Landwirthſchaft gebeten, der Aung neuer Kartoffelſorten und den 
ulturverſuchen mit ſolchen ſeine Aufmerkſamkeit und auch Unterſtützung 
aus Staatsmitteln zuzuwenden. Der Verein der Spiritusinduſtriellen 
ſollte die Leitung der Anbauverſuche übernehmen. Es ſind nun von 
der Kulturſtation 15 Landwirthe gewonnen worden, welche gegen Liefe, 
rung des Saatgutes und eine geringe Entſchädigung dafür, daß fie nach 
den Anordnungen der Station die Beſtellung vornehmen, den Verſuch 
mit neuen ihnen gelieferten Kartoffelſorten anſtellen werden. Von den 
15 Verſuchsfeldern liegen je zwei in Brandenburg und Poſen, je eines 
in Pommern, Weſtpreußen, Oſtpreußen, Schleſien und Sachſen, zwei 
im Königreich Baiern, die übrigen in Anhalt, Braunſchweig, im Groß⸗ 
herzogthum Heſſen und im Königreich Sachſen. Gleichzeitig hat man 
mit allen Sorten, welche zu Anbauverſuchen abgegeben worden ſind, das 
Feld der Verſuchsſtation des Vereins der Spiritusinduſtriellen in Ma⸗ 
tienfelde bei Berlin bepflanzt, wo auch noch mit anderen Sorten Ver: 
uche angeſtellt werden. . 

— (Die Aufhebung des wendiſchen Sprachunterrichts) 
am Kottbuſer Gymnaſium iſt vom Kultusminiſter angeordnet worden, 
weil die Betheiligung an dieſem 1855 eingerichteten fakultativen Unter⸗ 
richte zu gering war. 1855 nahmen 129 Schüler an dieſem Sprach⸗ 
unterricht Theil, im Winterhalbjahr 1886—87 nur noch 5 Schüler. Die 
wendiſchen Gemeinden ſtellen auch bei der Wahl ihrer Geiſtlichen die 
Kenntniß der wendiſchen Sprache nicht mehr als Bedingung, und der 
weſentlichſte Zweck jenes Sprachunterrichts war eben, zukünftigen Theo- 
ogen Gelegenheit zur Erlernung der wendiſchen Sprache zu geben. 

— (Die erſten Zweimarkſtücke mit dem Bilde des 
Kaiſers Friedrich) find am Montag, wie die „Tägl. Rundſchau“ 
hört, in den Verkehr gelangt, — allerdings nur in geringer Anzahl. 
Auch Fünfmarkſtücke mit dem Bilde des Kaiſers Friedrich And bereits 

eprägt, werden aber wohl erſt in den nächſten Tagen zur Ausgabe 
ommen können. ’ 

( (Minderwerthige Zwanzigmarkſtücke) find jetzt wieder 
in Umlauf, Dieſelben weiſen ein Minus im Werthe von 1,50—2 Mk. 
auf. Sie ſind jedenfalls wieder mit Königswaſſer behandelt worden, da 


in holländiſchem Geſchmack erbauen ließ, und worin Eliſabeth 
etrowna in der ebenfalls nach holländiſchem Muſter eingerich⸗ 
teten Küche häufig als Hausfrau gewaltet und das Mahl für 
ie Gäſte eigenhändig zubereitet hat. Im oberen Theile des 
Parks ſteigen aus künſtlich angelegten Seen Inſeln empor, aus 
denen reizende kleine Luſtſchlöſſer, der Kaiſerin- und der Olga⸗ 
Pavillon genannt, ſich erheben. Außerdem liegen im Park viele 
Landhäuſer, meiſt Holzbauten, zerſtreut. Auf einem Hügel, von 
dem aus ſich eine weite Fernſicht bietet, ließ Kaiſer Nikolaus 
von Stakenſchneider für ſeine Gemahlin das Schloß Babzigor, 
auch Belvedere genannt, erbauen, neben deſſen mit Marmor⸗ 
Statuen geſchmückter impoſanter Freitreppe die Pferdebändiger⸗ 
Gruppen des Barons Clodt ſich erheben. In der Mitte der 
Treppe erhebt ſich die von Kiß gegoſſene Gruppe: „Skythe von 
einem Panther überfallen“, welche König Friedrich Wilhelm IV. 
dem Kaiſer Nikolaus ſchenkte. Das Schloß Peterhof iſt ein 
dreiſtöckiges Gebäude, mit einem mit Eiſenblech gedeckten Dache 
und vergoldeten Kuppeln. Vom Schloß führt eine 12 Meter 
hohe Terraſſe in ſanfter Neigung zum Meere hinab. Einen 
herrlichen Anblick gewährt dieſe wunderbare Terraſſe, wenn 
die großen Waſſerbehälter geöffnet werden und wenn 
das Waſſer in ſchäumenden Kaskaden über die vergol⸗ 
eten Stufen in ein großes und tiefes Marmorbaſſin hinab⸗ 
ſtürzt, in deſſen Mitte eine gleichfalls vergoldete Erzgruppe ſich 
erhebt: „Simſon, der den Rachen eines Löwen aufreißt“, aus 
welchem ein mächtiger Waſſerſtrahl 25 Meter hoch emporſchießt. 
ie innere Einrichtung des Schloſſes entſpricht der prachtvollen 
ingebung. Die intereſſanteſten Räumlichkeiten find das Por: 
trätzimmer, in welchem 368 Porträts junger Mädchen aus allen 
Gegenden des ruſſiſchen Reiches hängen, welche der Graf Kotori 
als Begleiter Katharina's II. auf einer ihrer Reiſen gemalt, 
zwei wunderbare chineſiſche Zimmer, der Saal Peter's des 
roßen und der Gardenſaal mit Darſtellungen der Schlacht bei 
ſchesme, welche J. P. Hackert im Jahre 1772 in Rom gemalt 
at, und dem zu Liebe Graf Orloff in Livorno, wo ein ruſſi⸗ 
ches Geſchwader vor Anker lag, eine Fregatte ſprengen ließ, 
um dem Maler ein in die Luft fliegendes Schiff zu zeigen. 


die Schrift auf den Münzen angegriffen und verſchwommen erſchien und 
die Münzen ſelbſt ſich fettig anfühlten. 

— (Rückforderungsrecht der Ehefrau.) Der Ehefrau ſteht 
im Geltungsbereich des preußiſchen allgemeinen Landrechts, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts vom 5. April d. Is., das Rückforderungsrecht 
hinſichtlich ihres Eingebrachten zu, wenn der Mann, gleichviel aus 
welchem Grunde, nicht mehr vermögend iſt, Frau und Kindern den 


ſtandesgemäßen Unterhalt zu gewähren, auch wenn Gläubiger nicht vor⸗ 


handen ſind, welche ſich an den maritalen Nießbrauch halten und ſo die 
Einkünfte des Eingebrachten verkümmern. 

— (Zur denne Dem Vernehmen nach ſoll Seitens der 
argentiniſchen Regierung Fo! jein, die Gewinnung von Einwan⸗ 
derern nunmehr in erhöhtem Maße anzuſtreben. Der General-Ein- 
wanderungs⸗Kommiſſär Samuel Navarro ſoll ſich in Begleitung von 
drei Beamten von Buenos⸗Ayres bereits nach Europa begeben haben, 
um den Dienſt der in mehreren Hauptſtädten Europas beſtehenden foge- 
nannten argentiniſchen Informations⸗ und Propaganda⸗Bureaus, ſowie 
die Mitwirkung der Konſulate in dieſer Frage zu regeln. Die üblen 
Erfahrungen, welche von deutſchen Auswanderern nach Südamerika faſt 
regelmäßig gemacht worden, ſind wohl Grund genug, um auch den vor⸗ 
ſtehend ſignaliſirten Beſtrebungen gegenüber die größte Zurückhaltung und 
Vorſicht Seitens unſerer arbeitenden Bevölkerung im gegebenen Falle 
angezeigt erſcheinen zu laſſen. > 

— (Der allgemeine deutſche Jagdſchutzverein), welcher 
zur Zeit 8033 Mitglieder zählt, hat im Jahre 1887 aus der Centralkaſſe 
die Summe von 1200 Mark als Preis für die beſten Abhandlungen, 
über die Lebensweiſe, Einführung, Aufzucht und Pflege von einzelnen 
fremden Wildarten bewilligt. Die zu dem Centralverein gehörigen 
Landesvereine verausgabten an Ehrengeſchenken, Geldgewinnen ꝛc. im 
Jahre 1887 21 467,95 Mark, darunter der von Oſtpreußen 1207,05 Mk. 
und Weſtpreußen 1148,10 Mk. 

— (Auf dem dritten Verbandstage deutſcher Schloſſer⸗ 
Innungen), welcher am Montag in Köln eröffnet worden iſt, waren 
57 Abgeordnete aus allen Theilen Deutſchlands vertreten. Der Vorſtand 
wurde u. A. beauftragt, energiſch dahin zu wirken, daß das deutſche 
Schloſſergewerbe eine eigene Unfall⸗Berufsgenoſſenſchaft bilde. 

—k (Auf unſeren Hühnerhöfen) herrſcht jetzt ein ebenſo 
munteres, wie intereſſantes Leben und Treiben. Die Brütezeit der 
Hühner iſt im vollen Gange und ſchon haben vielfach die Küchlein die 
ſie umſchließende Eierſchale geſprengt und ſind hinausgetreten ins 
Leben. Munter tummeln 1 2 ſich auf den Höfen umher, ſorgſam be⸗ 
wacht von der gluckenden Mutter, die auch bemüht iſt, das Leben ihrer 
Nachkommen gegen die Angriffe ihrer Feinde zu ſchützen. Manche Katze, 
für welche die jungen Hühnchen als Leckerbiſſen gelten, hat ſchon den 
ſpitzen Schnabel der Henne gefühlt und iſt dadurch von der Ausführung 
ihrer Raubgelüſte abgehalten worden. Doch nicht mit äußeren Feinden 
allein hat unſer Hühnervolk zu kämpfen, auch innere richten große Ver⸗ 
heerungen an. Das ſind die gefürchteten Hühnerkrankheiten, von denen 
die gefährlichſte, die Hühnercholera, gerade jetzt wieder die Hühner— 
beſtände zu lichten droht. In Italien iſt die gefährliche Seuche aus: 
gebrochen und ſie hat leider auch bereits den Weg über die Alpen zu 
uns gefunden. In verſchiedenen Orten iſt ſie ſchon aufgetreten, Unheil 
und Verderben anrichtend. Daher geht an jeden Hühnerzüchter die 
Mahnung, ja recht ſorgſam auf ſeinen Beſtand zu achten, damit er nicht 
den möglichen Verluſt zu beklagen hat. Als beſtes Abwehrmittel gegen 
die heimtückiſche Seuche hat ſich bisher das Eiſenvitriol bewährt, welches 
dem Trinkwaſſer beigemiſcht wird. — Darum habt Acht, ihr Züchter, und 
trefft bei Zeiten Vorkehrungen, damit der gefürchtete Gaſt an euren 
Hühnerhöfen vorübergeht und dieſelben vor Unbell bewahrt bleiben! 

— (Zur Pontonir⸗Uebung.) Am 2. Auguſt trifft ein Kom⸗ 
mando des Königl. Sächſiſchen Pionier-Bataillons Nr. 12 aus Dresden 
in der Stärke von 2 Offizieren, 3 Unteroffizieren und 6 Gemeinen hier 
ein, welches an der Pontonir-Ulebung bei Graudenz Theil nehmen wird. 

— (Der Fecht⸗Verein) beſchloß in der geſtern Abend im Vereins⸗ 
Local (Winkler Culmerſtr.) ſtattgehabten Fechtmeiſterſitzung, am Sonntag 
den 29. Juli er. ein zweites großes Sommerfeſt im „Wiener Cafe⸗ 
Mocker“ zu arrangiren und im September ein „Thüringer Kinder⸗ 
Vogelſchießen“ in „Tivoli“ zu veranſtalten. — Als Sammelobjecte bittet 
der Verein gebrauchte Korken, Staniol-Flaſchen-Capſeln und Pack⸗ 
Staniol und Cigarrenſpitzen bei dem Materialienverwalter Herrn W. 
Zielke Coppernicusſtraße niederlegen zu wollen, wofür augenblicklich 
lohnende Verwendung iſt; auch Briefmarken werden nach wie vor ge⸗ 
ſammelt. — Ein Fechtmeiſter hat dem Verein eine Fechtwage zum 
Geſchenk gemacht. 

— (Jahrläſſ igkeit.) Vor dem Gerechtenthor ſtand geſtern an 
dem Uebergange über die Geleiſe der Feldbahn ein mit zwei Pferden, 
einem Schimmel und einem Braunen, beſpannter Wagen, deſſen Kutſcher 
ſich entfernt hatte; vor dieſem Wagen, dicht an der des nahenden Zuges 
wegen vorgelegten Barriere, befand ſich ein etwa 8—10 jähriges Mädchen 
mit einem Schiebwägelchen. Als nun der Zug heranbrauſte, wurden 
die Pferde unruhig und ſetzten ſich in Bewegung; das Kind drängte 
aus Angſt mit ſeinem Wägelchen unter der Barriere hindurch und wäre 
unzweifelhaft von dem Zuge überfahren worden, wenn es nicht der 
Arbeiter, welcher die Barriere vorgelegt hatte und dabeiſtand, noch zur 
rechten Zeit zurückgeriſſen hätte, ſo daß es mit dem bloßen Schrecken 
davon kam. Die Pferde hatten inzwiſchen Kehrt aan und jagten mit 
dem Wagen durch die Hohe-Gaſſe nach dem Gymnaſium zu; einigen 
vorbeigehenden Soldaten gelang es, dieſelben zum Stehen zu bringen. 
Erſt nach längerer Zeit kam der Kutſcher herbei, welcher ſich inzwiſchen 
in der dort aufgeſtellten Schießbude vergnügt hatte. Seine Identität 
iſt leider nicht feſtgeſtellt worden; es liegt im Intereſſe der Wagen⸗ 
beſitzer, ihre Kutſcher darauf hinzuweiſen, wie unrecht und ſtrafbar ſie 
handeln, ſich von den ihnen anvertrauten Pferden zu entfernen. Nur 
durch einen Zufall iſt hier ein großes Unglück verhütet worden. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 4 Perſonen. — Dem 
0 hier Herrn Rinow, welcher den ſogenannten Lambeck'ſchen 

arten gepachtet hat, ſind vor mehreren Wochen aus dieſem Garten 
eines Nachts eine Menge Roſen abgeſchnitten reſp. abgeriſſen und ge: 
ſtohlen worden, ohne bisherige Ermittelung des Thäters. In der 
Bien Nacht nun wurde der Schornſteinfeger Kuhn al. Guſt dabei 
eobachtet, wie er über den Zaun in den Garten ſtieg und Roſen ab: 
ſchnitt; er hatte bereits 6 Blüthen in der Hand, als er verhaftet 
wurde. Wahrſcheinlich wollte er mit den abgeſchnittenen Roſen Handel 
treiben. Er wurde wegen ſchweren Diebſtahls der Königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft überwieſen und ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— (Einbruch.) In der Nacht vom Sonntag zum Montag brachen 
Diebe in die Kirche zu Kaszezorek ein und öffneten den Opferkaſten, ohne 
jedoch etwas entwenden zu können, da die werthvollen Sachen der 
Kirche bei dem Geiſtlichen untergebracht waren. Wie wir ferner hören, 
ſind dem Geiſtlichen im Laufe dieſes Sommers 15 Hühner geſtohlen und 
auch bei dem Lehrer des Ortes iſt ein Einbruch verſucht worden. Es 
ſcheint eine wohlorganiſirte, mit guter Ortskenntniß ausgeſtattete Bande 
zu ſein, die dort auf dieſe Weiſe ihr Weſen treibt; leider iſt es bisher 
nicht gelungen, den Uebelthätern auf die Spur zu kommen. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,04 m. 


Tandwirthſchaftliches. 

(Für Roſenzüchter.) Es herrſcht die Anſicht, man ſchone da⸗ 
durch die Roſenſtöcke, daß man die einzelnen Blumen verblühen laſſe. 
Das iſt eine irrige Anſicht, denn gerade zur Zeit des Abblühens entzieht 
die Blume ihrem Stocke die meiſte Nahrung. Es iſt daher zu rathen, 
die Roſe ſobald zu ſchneiden, als ſie ihre ſchöne Form zeigt, und ſollte 
man ſie nur als Zimmerzierde u. ſ. w. benutzen können. Eine abge⸗ 


ſchnittene Roſe hält ſich länger, wenn ſie ordentlich gepflegt wird, als 
wenn ſie am Stocke belaſſen wäre. Der Roſenſtock aber entwickelt, wenn 
Ben Sie blühenden und verblühenden Blumen abgeſchnitten werden, 
eine 


enge neuer Knospen. 


Kleine Mittheilungen. 

Chorin, 16. Juli. (An der Reparatur unſeres Kloſters) wird fleißig 
gearbeitet. Ueberall, wo ſchadhafte Stellen in den Mauern ſich finden, 
werden genau in dem alten großen Formate angefertigte Steine neu 
eingeſetzt. Auch die Pfeiler und Bögen innerhalb des Kirchenraumes 
werden ganz wiederhergeſtellt. 

Herford, 16. Juli. (Ein zwanzigjähriges Kind.) Der Erſatz⸗ 
kommiſſion wurde von einer Mutter ihr zwanzigjähriger Sohn, auf dem 
Arme getragen, vorgeführt. Dieſer hat ſich in keiner Weiſe entwickelt 
und iſt bis jetzt nur mit Milch ernährt worden. 


— 


wird auch er verlegen, bis ſie hervorſtößt: 


Aus dem Siegerlande, 15. Juli. (Ein Opfer der Trunkſucht.) 
m Amte Weidenau lebte eine Frau, Mutter von vier Kindern, die 
ihren einzigen Troſt nur noch in der Schnapsflaſche ſuchte. Dieſelbe 


war vorgeſtern nach Siegen gereiſt, war auf dieſer Reiſe von ihrer täg⸗ 
lichen Gewohnheit nicht abgegangen und hatte ſich einen Schnapsrauſch 
angetrunken. In der zehnten Stunde Abends fand man ſie vollſtändig 
hülflos betrunken an dem Geländer der Eiſenbahn⸗Ueberführung zu 
Siegen gelehnt. Auf dem Bahnhofs-Perron, wohin fie gebracht war, 
hauchte ſie ihren Geiſt aus — ein Schlag hatte dem jämmerlichen Leben 
ein Ende gemacht. 


Mannigſaltiges 


(Brand.) Die Stadt Delatyeze Kreis Nowgorod), meiſt von Juden 
bewohnt, iſt abgebrannt. Leider ſind mehrere Menſchen in den Flammen 
umgekommen. 

(Schnee im Sommer.) Im bapyeriſchen Hochlande, ſowie im 
Allgäu hat vor einigen Tagen anhaltender Schneefall ſtattgefunden. 
Auch auf dem Brocken hat es dieſer Tage geſchneit. Auf dem Inſels⸗ 
= erlebten Reiſende einen richtigen Schneeſturm bei zwei Grad 
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(Frauenleben in Halbaſien.) Zu einem Pfarrer in 
einem rumäniſchen Dorfe der Bukowina kommt eine der wohl⸗ 
habendſten Bäuerinnen ſeines Sprengels, ein junges, hübſches, 
ſeit kaum einem Jahre vermähltes Weib, und klagt ihm unter 
bitteren Thränen, daß ſie ihrem Manne gleichgiltig geworden. 
Der hochwürdige Herr, der ihren Gatten kennt und weiß, wie 
ſehr derſelbe an ſeinem Weibe hängt, ſucht ihr dies auszureden, 
jedoch vergeblich. „Ich weiß, was ich weiß“, ſchluchzte ſie. 
„Nun, dann ſage es mir.“ Sie weint noch heftiger. Der 
Pfarrer wiederholt ſeine Frage, aber ſie wird dunkelroth vor 
Scham, ſetzt zum Reden an und verſtummt wieder. Nun 
„Er hat mich ſeit 
drei Monaten nicht mehr geprügelt!“ 


Briefkaften. 
K. — N. Der Titel der Brochure über die Krankheit des Kaiſers 


Friedrich beſagt, daß dieſelbe nach amtlichen Quellen und den im 
Königlichen Hausminiſterium niedergelegten Berichten der Aerzte dar⸗ 


geſtellt iſt. Die Brochure iſt alſo amtlich. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe.“ 
L (Wolffs Telegraphenbureau.) 

Berlin, 19. Juli. Das Neuter'ſche Telegraphen⸗ 
Bureau meldet: Unweit Tokamatſu (Japan) erfolgte ein 
Vulkanausbruch, durch welchen 400 Perſonen ums Leben 
kamen und 1000 verletzt wurden. 


Für die Nedaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Ihorn. 
Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


19. Juli.] 18. Juli. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 192—40 | 192—50 
Warſchau 8 1 en er 192--30 1 192—30 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 100—90 | 100—75 
Polniſche Mfandbriefe S 59— 59—10 
ar Liquidationspfandbriefe . 53—30 | 53— 
Weſtpreu an Pfandbriefe 3½ % 10150 101-50 
2 . — kr anddriefe 4% .°. . 102—80 | 102—80 
eſterreichiſche Banknoten 16350 163.35 
Weizen gelber: AYuliNuguft . 166—25165—75 
eptember⸗Oktober 167—75 | 167—75 
lofo in Newyork. 90—75 90-50 
Roggen: loko 125— 126— 
uli⸗Auguſt . 127—70 | 127—50 
September⸗Oktober 131—25 | 131—50 
Oetober⸗November 133— 1133—50 
Rüböl: Juli⸗Auguſt 4680 46-50 
Septbr.⸗Oetbr. 9. — 46—50 4620 
Spiritus: verſteuert loko fehlt fehlt 
70er = 34— 34 20 
70er „ 8 32—801 33—20 
70er September⸗October 33—501 33—80 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. Juli 1888. 


Wetter: veränderlich. 

Weize a re 125/126 Pfd. hell 153 M., 129/30 Pfd. hell 
155% M. 

Roggen unverändert. 116/117 Pfd. 103/4 M., 120/121 Pfd. 106/7 M. 

Gerſte, Futterwaare, 93—98 Mk. 

Erbſen, Futterwaare, 102—108 M., Mittelmaare 112—115 Mk. 

Hafen 104-110 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 18. Juli find eingegangen: von W. Warl durch Pereitz: 

4 Traften, 827 Rdkfr., 3230 kfr. Mauerlatten, 2 kfr. Sleepers, 92 
Rdeichen, 151 eich. Rdſchwellen, 10 doppelte, 75 einf. eich. Schwellen. 
Von Gedalge durch Pereitz: 61 Rdkfr., 211 kfr. Mauerlatten. Von 
J. Schulz durch Trzynski: 1 Trft., 1742 kfr. Mauerlatten. 


Königsberg, 18. Juli. Spiritusbericht, (Spiritus pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr.) Pro 10 000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 53,00 M. Br., — M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br., —— M. Gd., —,— M. be 5 
pro Juli nicht kontingentirt 33,00 M. Br., — — M —.— 


’ . G ’ 


bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd. —.— M. 


bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. Gb, 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
., M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,50 M. Br. —.— 
M. Ai RE M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., N 


— M. Gd., 


Windrich⸗ 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stärke j ö 
7 : 


Datum 


Barometer | Therm. 
mm. 00. 


2hp 746.9 + 212 
hp | 747.10 | + 16.1 
19. Juli 7ha | 746.3 + 15.7 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Juli 1,04 m. 


(Zahlen beweiſen.) Der Gewinnplan der Königl. Preuß. 
Klaſſenlotterie weiſt unter 190000 Looſen 95000 Geldgewinne auf, es 
gewinnt alſo jedes zweite Loos und bietet die Königl. Preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie, deren Haupt- und Schlußziehung vom 24. Juli bis 12. Auguſt 
d. J. ſtattfindet, die günſtigſte Gelegenheit, um die 
Ruhe genießen zu können, denn allein der erſte den beträgt 
diesmal 600000 Mark baares Geld. Das Lotteriegeſchäft von Richard 
Schroeder in Berlin W., Markgrafenſtraße 46 hat durch ſeine Ein⸗ 
richtung von Antheilen an Originallooſen, die ſich in ſeinem Beſitze be⸗ 
finden, es ſelbſt dem minder Bemittelten möglich gemacht, ſich an dieſen 
überraſchenden Glückschancen zu betheiligen. Es verkauft dieſes Bank⸗ 
geſchäft ſchon Antheile von / a 26 M.; ½ a 13, ½% a 6½ und ſelbſt 
% à 3½ Mark. Bei dem ohnehin errſchenden Mangel an großem 


Vorrath wäre es angezeigt, ſich baldigſt zu betheiligen, und ſind für 
amtliche Liſten und Porto 65 Pf. zu entrichten. ii 0 


ni 


ommermonate mit 


A 


1 2 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Güter⸗Verkauf. 


Das der Weſtpreußiſchen Landſchaft gehörige im Schwetzer Kreiſe belegene 


Rittergut Ebenſee EU 


ſoll im Wege der öffentlichen Lizitation an den Meiſtbietenden verkauft werden. Hierzu 


haben wir einen Termin auf 


den 18. Oktober d. Is. 


Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Poſenerſtraße Nr. 2, 


anberaumt und laden Kaufluſtige mit 


dem Bemerken ein, daß vor der Zulaſſung zum Gebote eine Kaution von 20000 Mark 
baar oder in Pfandbriefen oder in preußiſchen Staatspapieren niedergelegt werden muß. 

Das genannte Gut liegt drei Kilometer von der Eiſenbahnſtation Lnianno ent⸗ 
fernt, enthält mit den zu demſelben gehörigen Vorwerken nach dem Auszuge aus der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle 1150 Hekt. 9 Ar 52 Qum., darunter circa 168 Hektar Wieſen 
und iſt mit 1106,59 Thaler Reinertrag zur Grundſteuer und mit 1767 Mark Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 


Daſſelbe iſt im Jahre 1879 landwirthſchaftlich ab— 


geſchätzt und der Werth deſſelben auf 432266,28 Mark angeſetzt. 

Die Taxe und die Verkaufsbedingungen können hier in unſerem Bureau ein⸗ 
eſehen werden, wir ſind auch bereit, extraktive Abſchrift der Taxe und Abſchrift der 
Perlaufsbedingun en den Kaufliebhabern gegen Zahlung der Kopialien zuzuſtellen. 


ee des 0 
Bromberg, den 7. Juli 1888. 


uts kann jederzeit erfolgen. a 


Königl. Weſtpr. Provinzial - Sandihafts - Direktion 


Franke. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am Montag den 23. Juli cr. 
Vormittags 11% Uhr 
wird am Hafen in der Nähe des Henschel' 
ſchen Grundſtücks, Fiſcher⸗Vorſtadt hierſelbſt: 
1 Stück Fichten⸗Rundholz von 
etwa 50 Fuß Länge und 1% 
bis 2 Fuß Stärke 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft, wozu Kaufluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 
Thorn den 17. Juli 1888. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Während der diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen ſoll in Kulmſee ein Manöver: 
Magazin für die Zeit vom 31. Auguſt 


bis 14. September d. J. errichtet 
werden. 
Die Mi ſitär⸗Intendantur der 4. 


Diviſion beabſichtigt nun, die Lieferung 
des für dieſes Magazin eintretenden 
Bedarfs an Schlachtochſen, Hammeln, 
Kartoffeln ſowie Heu und Stroh einem 
oder einigen am Magazinorte oder in 
der Nähe deſſelben anſäſſigen Produ— 
zenten im Wege freihändigen Abkommens 
zu übertragen. 

Der Bedarf wird ungefähr betragen: 
30 Schlachtochſen (Kühe ſind ausge— 

ſchloſſen) zu je 10 bis 12 Zentner, 
200 Hammel zu je 85 bis 90 Pfund, 
1000 Zentner Kartoffeln, 

750 Zentner Heu, 
825 Zentner Stroh. 

Ich erſuche die Herren Gutsbeſitzer, 
etwaige Angebote mir jo ſchleunig 
wie möglich, ſpäteſtens aber bis 
zum 23. d. M. zugehen zu laſſen. 

Thorn den 16. Juli 1888. 

Landrath Krahmer. 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 20. Juli cr. 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königlichen Landgerichts 

ein Nähtiſchchen und einen 

Kronleuchter 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


—— Seſenſiche 
Zwangsverſteigerung. 


Sonnabend den 21. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr 

werde ich auf dem Grundſtücke des Eigen⸗ 

thümers Erich Schulze zu Neu⸗Kulmer⸗ 
orſtadt neh j 
eine Partie Ziegel und Ziegel: 
ſtücke 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 


verſteigern. { 
Thorn den 19. Juli 1888. * 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeſchule f. Mädchen 


zu Meir 

Der nächſte Kurſus (8.) für doppelte 

Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 

ſchaft beginnt f 
Montag den 30. Juli er. 
Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 Uhr 


entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


4000 Mark 


Kindergelder find von ſofort zur erſten 
Stelle zu vergeben durch E. Sieg jun. Mocker. 


Damen: und Finder: 
Garderobe 


fertige ſauber und geſchmackvoll bei ſehr 
ſoliden Preiſen an. 

Auch können einige junge Mädchen, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
ſowie das Zuſchneiden nach der Methode 


er 
deutſchen 1 
ür 
Zuſchneidekunſt 
gründlich erlernen wollen, eintreten. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtraße 166 J. 
osshaare, Polsterheede, Seegras, 
Indiafasern, Sprungfedern, Gurte, 
Bindfaden, ſowie Matratzendrills, 
Sophabezüge, Ledertuche und Wagen- 
rips zu haben bei 
Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7, neben Uhrmacher Willimtzig. 


8 * 
Keine Pubpomade mehr! 
Jede Hausfrau gebrauche nur noch 
Meichelbeck'ſche 
Univerſal⸗Putz⸗Seife. 
Mit derſelben putzt man jedes Metall, 
Glas, Spiegelſcheiben. Preis à Stück 10 Pf. 
General-Depot für Norddeutſchland: 
Dr. Friedr. Brüchers Wwe. 
Berlin W., Göbenſtr. 29. 
Wiederverkäufern Rabatt. u 


1 Liebe’s 
Pepsinwein, 


Präparat der Firma J. Paul 
Liebe Dresden, iſt kein Medica— 
ment, ſondern ein ſolides, ſeiner 
Zuſammenſetzung nach bekanntes 
Mittel, das bei Verdauungs- 
ſtörungen, Appetitloſigkeit, 


Magencatarrh, Verſchleimung, 5 
Schwäche, Sodbrennen ꝛc. den! 


ſolchenfalls fehlenden Magenſaft ; 
zu erſetzen berufen iſt. 
Dieſe Eſſenz aus Cabinetwein, 
zufolge exacter Herſtellung von 
zuverläſſiger Wirkung, wird, 
da wohlſchmeckend, auf der Tafel, 
wie zur Cur gern verwendet. 
Flaſchen zu M. 1,50, 
Doppelgr. 2,50, 
iin allen Apotheken. Ama 
Man verlange ſtets: 


if „Liebe’s“. 


Alle Buchhandlungen des 


== Versäume kein Interessent, durch 


erste Lieferung unentgeltlich ab. 


Keine Familien-, 
kann hentzutage ein Konversations-Lexikon entbehren ! 
Otto Spamer’s Ilustrirtes 


 Ronversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pictus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu bezichen in: 
8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen à 3 Mk. 
Mit eiwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


oder noch besser des ersten Bandes, sich die Veberzeugung zu verschaffen, dass 
das Werk wirklich ausserordentlich Reichhaltiges bietet. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Em. 1,80, Rm. 0,95. 


* Kohlen! Kohlen! & 


Wir erhalten fait täglich Transporte oberſchleſiſcher Steinkohlen und offeriren 
ſolche zu Grubenpreiſen für Kohlenhändler in einzelnen Waggonladungen, und 
gegen früher zu erheblich ermäßigten Preiſen in beliebigen Quantitäten für Konſumenten 


franko Haus. 


e 


Gebrüder Pichert. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich in 
dem bisherigen Geſchäftslokal des Herrn M. Aptekmann Thorn, Breite: 


ſtraße Nr. 4 unter der Firma 


L. C. Fenske 


Gigarren;, Cigarretten⸗ und 
Tabak⸗Geſchäft 


eröffnet habe. 


Die von Herrn M. Aptekmann geführten anerkannt guten Spezialmarken 
in Cigarretten habe ich übernommen und werde dieſelben nach wie vor weiter 


Indem ich ſtreng reelle Bedienung zuſichere, bitte ich, mein Unternehmen 
geneigteſt unterſtützen zu wollen und zeichne 


mit Hochachtung 


L. C. Fenske. 


Bad Langenau, 


in der Grafschaft Glatz. (351 m Seehöhe). 
Station der Breslau - Mittelwalder Eisenbahn, 


täglich 3 mal. 


Tour: und Retour-Verbindung in 3 Std. mit Breslau. 


Saiſon vom 1. Mai bis 15. Oktober. 


Moor: und Stahl⸗Bäder, 


Douchen, Zuſatz⸗Bäder aller Art, 
Milch, Molken, Kefir, alle fremden Mineralwäſſer. 


Badearzt: Dr. Seidelmann. 


Apotheke, Poſt, Telegraphen » Amt, Kurmuſik, Leſekabinet ꝛc. 
Kurhaus, Elisenhof, Lindenhof, Merkur, Inspektion, Berghaus, 
Fortuna: Penſionat für junge und alleinſtehende Damen der beſſeren Stände bei 
Frau Gen.⸗Agent Koch, von Arzt und Verwaltung beſtens empfohlen. 


Alle Anfragen beantwortet, 


führen. Mein Lager in Cigarren, Cigarretten und Ranchrequiſiten wird im 
Uebrigen in allen Preislagen ſtets reichhaltig und qut aſſortirt fein, 


roſpekte verſendet gratis und frei: 


Die Kurverwaltung. 


Frequenz 1887: 3000 Perſonen — Vor dem 15. 
halbe Preiſe. 


Juni und nach dem 15. Auguſt, 


Eſſig. 


Wirklich geſunden, guten und nie verderbenden Speiſe⸗ und Einmach⸗Eſſig 
bereitet man ſich aus der mehrfach prämiirten Weissenborn'ſchen Eſſig⸗Eſſenz (Walther 
Weißenborn in Düſſeldorf) welche in Flaſchen a 5 Ko. a Mk. 10,—, p. Flaſche a 1 Ko. 


a Mk. 2,50, a ½ Ko. a Mk. 1,50, a ½ Ko. a 


Mk. 1,— p. Flaſche erhältlich iſt. 


Hotelbeſitzer, Reſtaurateure und große Haushaltungen in der Stadt und beſonders 
auch auf dem Lande ſollten regen Gebrauch von dieſer guten Erfindung machen, denn 
der aus der Eſſenz ſich doch ſo unendlich leicht herzuſtellende Eſſig (nur mit Waſſer nach 
Angabe miſchen) iſt geſunder, beſſer und billiger als der aus Sprit, Malz, Bier, 


Wein u. ſ. w. hergeſtellte Eſſig. 


Die kaiſerlich deutſche Admiralität duldet nicht, daß 


anderer als aus Eſſenz hergeſtellter Eſſig an Bord genommen wird. 
Bei vorurtheilsfreien Menſchen hat ſich die Eſſenz raſch eingeführt. 
Man achte auf die Schutzmarke: „Elephant“ und fordere ſtets Weißenborn'ſche 


Eſſig⸗Eſſenz. 


von 35 Pf. an, in und außer dem Hauſe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
J. Köppen, Schillerſtr. 431 1. 
Daſelbſt iſt noch ein möbl. Zimmer für 
2 Herren zu vermiethen. 


Eine Dame 
den beſſeren Ständen angehörig, ſucht in 
einer vornehmen Familie Stellung als 
Kindergärtnerin und zur Stütze der Haus⸗ 
frau. Veen über bisherige Stellung 
ſteht zu Dieniten. Off. unter K. 300 durch 
die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


In- und Auslandes geben die 


Keine Schul- 
oder Volks- 
Bibliochek 


Hausschatz für das Volk 


Einsichtnahme der ersten Lieferung, 


Zu Originalpreiſen bei Herren Th. Liszewski, Stachowski & Oterski. 


Kräftigen Mittagstiſch 


Holzverkauf. 


In dem Walde zu Katharinenflur ſtehen 
täglich billig zum Verkauf: 

Kiefern⸗Kloben J. und II. Kl., 

Rundknüppel, Spaltſtubben, 

ſowie Nüftitaugen und Ernte⸗ 

Leiterbäume in allen Dimen⸗ 

ſionen. 

Aufträge auf Holz mit Anfuhr vor die 
Thür nehmen die Herren Kaufleute C. Münster 
und Max Markus, Neuſtadt, R. Rütz, 
Altſtadt, A. Kotschedoff und Buchholtz, 
Mocker entgegen. 7 


Rapspläue, Getreideſäcke 
und Strohſäcke 
zu haben bei 
. Benjamin Cohn, 
Brückenſtr. 7, neben Uhrmacher Willimtzig, 


9 Artikelempfiehlt billig 
Gummi- 
Berlin SW. 29. 
2 Ulaſchiniſten 
erhalten von ſofort dauernde Beſchäftigung 
Suche einen ordentlichen 


in vorzüg! Qualität 
Georg Band, 
Nlustrirte Preisliste gratis. 
1 Dreher, 
auf Dampfdruſch, 
1 Maſchinenſchmied 
bei hohem Lohn bei 
O. Schwarz, Argenau. 
Luufburſchen 
von ſofort. W. Böttcher, Spediteur. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Freitag den 20. Juli er. 

Großes 


Militär-Concert 


der Kapelle des 8. Pommerſchen Infanterie 
Regiments Nr. 61, unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 
: 00 mitzubringen wird höflichſt ver⸗ 
beten, 


x Arenz’ Garten. 
Heute Concert. 
Schützen-Verein Mocker. 


Prämienschiessen 


um Sonntag den 22. d. Mts. 


22. 


Von Nachm. 3 Uhr ab 
2 Concert 


von der Kapelle des Artillerie-Regiments 
Nr. 11. 


Abends prachtvolle Ilumiuation 
des Gartens, Brillantfeuerwerk, 
Itallenisohe Nacht. 
Eintritt 20 Pf. — Kinder frei. 


Der Vorſtand. 
Eine faſt neue vieripännige 


Areſchmaſchine, 


komplett, ſteht zum Verkauf bei 
F. Tews, Amthal. 
. * Küche und Wohnftube 
Ein Laden, von gleich oder 1 
1. Oktober zu vermiethen Seglerſtraße 146. 
Ww. H. Goetze. 
ar kleine Wohnungen, beſtehend aus 
a) je 1 Zimmer, 1 Kabinet, 1 Küche 2e., 
ſind im Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 151 
vom 1. Oktober er. ab einzeln oder zuſammen 
zu vermiethen. Von wem? jagt die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Die zweite Etage 


Eliſabethſtr. 266, beſt. aus 5 Zim., Entree, 
Küche u. Zub., v. 1. Oktob. d. J. zu verm. 
Alexander Rittweger. 


Fein möblirtes Zimmer 
und Kabinet in der 1. Etage vom 15. cr. 
oder auch ſpäter zu vermiethen. Zu erfr. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Se Dehnung, eſtehend aus 3 Zimmern 
Küche, Burſchengelaß und Keller, vom 
1, Oktober zu vermiethen. 
Bromb. Vorſtadt Mellinſtr. 91. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 6 Zimmern, 
3. Etage, iſt vom 1, Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 
M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 
1 Parterre: Wohnung von L im, auch 
zum Geſchäftslokal geeignet, u. Familien⸗ 
wohnungen zu vermiethen. Zu erfragen 
1 Tr. Kwiatkowski, Gerechteſtr. 118. 
Fruhmaderftrahe 156 it eine herrichaftliche 
Wohnung, beitehend aus 3 Zimmern 
nebſt Zubehör, vom 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. Näheres Neuſt. Markt 231. 
Ein Wohnung, beit. aus 5 Yim., Entree, 
Balkon, Küche mit Waſſerl. und Ausg., 
Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
(Sr errſch. Wohn., beit. aus 3 Zim. 
u. Zub., a. W. n. Pferdeſt., v. 1. Okt. 
zu verm. Berner, Podgorz. 


Ein: Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen Jakobsſtraße 227/28. 
Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
dine herrſch. Wohn. 6 immer m. Ballon 
S Brombergerſtr. 4 gegenüb. d. Wäldchen z. v. 
Ebi möblirtes Zimmer und Kabinet zu 
verm. Strobaudſtr. 15, 1 Tr. rechts. 
Eis gut gelegenes Parterrezimmer als 
Komptoir zu verm. Hotel-Hempler. 
I m. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerſtr. 212. 
or für 2 bis 3 Offizier» 
Pf K ſtall Pferde vom 1. Auguſt 
Heiligegeiſtſtr. 194. 


z. verm. 


zu vermiethen. 


Täglicher Kalender. 
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